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En von heute ab unterbrochen, die Adminiſtration der Poſten 
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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 
Florenz, 19. Sept. Die „amtliche Zeitung“ meldet: 
Der norddeuiſche Geſandte Graf Arnim zeigte geſtern dem 
General Cadorna ſchriftlich an, die Verſuche zum Aufgeben 
des bewaffneten Widerſtandes der päpſtlichen Truppen 
hein den Einmarſch der italieniſchen Truppen ſeien ge⸗ 
cheitert und dankte derſelbe zugleich für den bewilligten 
24ſtündigen Aufſchub der Angriffsoperationen. Unter 
dieſen Umſtänden, ſagt das amtliche Blatt, ſei unzweifel⸗ 
haft ein Druck Seitens der fremden Truppen auf 
die römiſchen Behörden ausgeübt. Es erübrige nunmehr 
Cadorna nur, mit Gewalt das zu erreichen, was auf dem 
Wege der 5 nicht In erzielen ſei. 
meerorps mit der Diviſion Angioletti cernire Rom, aus⸗ 
genommen die leoniniſche Stadt. Alle Maßregeln ſeien 
getroffen, daß, falls ein Sturm nothwendig werde, die 
tadt Rom möglichſt geringen Schaden erleiden und die 
Ordnung aufrecht erhalten würde. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danzi 
London, 19. Sept. Das auswärtige Amt theilt mit, 
rel wäbrend der letzten zehn Tage ein Verkehr zwiſchen den 
eiden kriegführenden Parteien durch Vermittlung des engli⸗ 
hen Botſchafters in Paris, Lord Lyons und des Botſchaf⸗ 
ters des Norddeutſchen Bundes in London Graf Bernſtorff 
sattgefunden habe. In Folge deſſen habe Jules Favre den 
Beſchluß gefaßt, ſofort in das deutſche 8 ſich zu 
begeben, es ſeien jedoch bisher noch keine Grundlagen für 
die Unterhandlungen vereinbart. — Der britiſche Botſchafter 
in Paris zeigte dem Miniſter des Auswärtigen telegraphiſch 


er Zeitung. 


5 an, daß die Blokade der Nordſeehäfen aufgehoben ſei. — 


Thiers ift geſtern nach Petersburg abgereiſt. 

Parie, 19. Sept. (Auf indirectem Wege.) Dem „Journal 
officiel“ zufolge ift Grivelli zum Prokurator des Gerichts⸗ 
vefes von Avignon, Philouze zum Prokurator in St. Briene 
ernannt worden. — In Paris werden am 28. September 


3 die Wahlen von 80 Municipalräthen vorgenommen werden. 


Die Regierung hat beſchloſſen, ein vollſtändiges Barrikaden⸗ 
ris gebildet werden ſoll. Rochefort wurde zum Präſidenten 


8 gi herzuſtellen, durch welches eine zweite Umwallung um 


Das „Journal officiel“ veröffentlicht ferner den 
i Akademie gegen ein ig ee 
getroffenen Mittheilungen zufolge haben 400 Ulanen 
geſtern Verſailles beſetzt. — Der regelmäßige Poſtdienſt ift 


organiſirt einen Botendienſt. — Sonnabend und Sonntag iſt 
es in — Umgegend von Paris zwiſchen preußiſchen Plänk⸗ 
lern und Mobilgarden und Freiſchützen zu einzelnen kleinen 
Zuſammenſiößen gekommen. 
Brüſſel, 19. Sept. Nach Berichten aus Paris wer 
den dort von Cluſeret und ſeinen Parteigenoſſen fortgeſetzt 
Manifeſte verbreitet, welche darauf hinzielen, eine Neben ⸗ 
regierung einzurichten, welche der Regierung der National⸗ 


5 vertheidigung entgegen zu wirken hätte. D 5 “ 
wird gleichzeitig gemeldet, 0 er Independaner 


daß in Folge dieſer Vorgänge 
weoße Befürchtung vor communiſtiſchen Umtri ie 
Bürgern entſtanden iſt. a a 


Copenhagen, 19, Sept. Nach einer Mittheilung des 


te der Belagerung von Straßburg 
durch die Franzoſen im 17. Jahrhundert. k 
In einem englifhen Mlaite finden wir eine hiſtoriſche 

Skizze über die Belagerung von Straßburg durch die Fran⸗ 


zoſen in den Jahren 1680 und 1681, in welcher eines Vor⸗ 


kommniſſes Erwähnung geſchieht, welches noch nicht allgemein 
bekannt ſein dürfte. Wir geben nachſtehend eine kurze Schil⸗ 
derung deſſelben. : 
Einige Wochen bevor Ludwig XIV. den Befehl zur Bes 
erung von Straßburg ertheilte, ließ der Kriegsminiſter 
Louvois einen feiner vertrauten Agenten, den Chevalier de 
Chamilly, rufen und theilte ihm mit, daß er ſich ſofort reiſe⸗ 
fertig machen und dann wieder vor ihm erſcheinen ſolle. Es 
währte kaum eine Stunde, jo ſtand der Chevalier geſtiefelt 
und geſpornt vor ſeinem Chef, welcher ihn folgendermaßen 
anredete: 

So ſchnell wie nur immer möglich macht Ihr Euch auf 
den Weg nach Baſel in der Schweiz. Ihr werdet daſſelbe in 
drei Tagen erreichen können; einen Tag nach Eurer Ankunft 
dort werdet Ihr Euch des Nachmittags um drei Uhr auf der 
Brücke, welche über den Rhein führt, poſtiren, und zwar mit 
dem nöthigen Schreibmaterial verſehen. Von drei Uhr an 
bis fünf habt Ihr ganz genau darauf zu achten, was auf der 
Brücke vorgeht und Alles auf das Gewiſſenhafteſte zu 
Motiven. Laßt Euch nichts entgehen, nicht die unbedeutendſte 


andlungsweiſe irgend eines Paſſanten. Um fünf Uhr ift. 


Euer Wachedienſt vollendet, daun ſetzt Euch ſofort zu Pferd 
und kehrt nach Paris zurück. Ihr werdet überall Relais⸗ 
Pferde zu Euren Dienſten finden. Sobald Ihr hier ange⸗ 
langt feid, betet Ihr Euch ſofort zu mir und liefert mir 

re Notizen aus. Und nun Gott befohlen!“ 
de Chamilly verbeugte ſich und verließ das Gemach. So 
Abfonderlich auch der ihm zu Theil gewordene Auftrag war, 
o hatte er ſich doch nicht die geringfte Frage darüber erlaubt, 
Fenn er kannte Louvois zu gut und wußte, daß derſelbe 
Unden Gehorſam verlangte. Am dritten Tage nach der von 
nem Chef empfangenen Ordre befand ſich der Chevalier 
5 aſel und am nächſten Tage um 3 Uhr des Nachmittags 
Alte er auf der Rheinbrücke Poſto gefaßt, fein Schreibzeug 
zerat und die Augen für Alles offen, was um ihn her vor 

di ging. Die erſte Perſon, die ihn paffirte, war eine Bäuerin, 

e vom Markte heimkebrte und einen leeren Korb am Arm 

8; ihr folgte bald ein Karrenfuhrmann, dann ein Herr 


Dienſtag, 20. September. ( 


weimal; am Sonntage 
gen werden in der 9 
e No. 4) und auswärts bei allen Königl. 
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ſchwediſchen Telegraphen⸗Amtes iſt die ſchwediſch⸗preußiſche 
Telegraphen⸗Leitung (Kabel von Arkona⸗Tralleborz) von 
dem franzöſiſchen Geſchwader durchgeſchnitten worden. (Nach 
einem Tel. aus Malmö find die Ausbeſſerungs⸗ Arbeiten ſeit 
vorgeſtern bereits im Gange.) — „Folkets Avis“ meldet: 
Die franzöſiſche Corvette „Forfait“ iſt geſtern ſüdwärts ab» 
| geſegelt, eine franzöfiihe Transport⸗Segelftegatte traf zu 
gleicher Zeit von Norden kommend, hier ein. 


Der Eintritt der Südſtaaten in den Norddeutſchen 
Bund. I. 
Berlin, 18. Sept. 

Ueberall und ſchon ſeit dem Beginne des gegenwärtigen 
Kampfes iſt verkündigt worden, daß die edelſte Frucht deſſelben 
die dauernde Ueberbrückung des Main, die feſte Conſtituirung 
des Einen deutſchen Reiches fein werde. Doch verbarg man ſich 
nicht, daß die 
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deutſchen Regierungen und die Parteien inner⸗ 


halb des deutſchen Volkes ſich über die politiſche Geſtaltung 


des geſammten Vaterlandes ſchwerlich fo leicht und fo raſch 
vereinigen würden, wie über die gemeinſame Belämpfung ſei⸗ 
nes alten Erbfeindes. Gleichwohl haben die öffentliche Mei- 
nung und ihre Organe ſich bisher ſehr viel weniger mit den 
Schwierigkeiten der Neugeſtaltung Deutſchlands und mit den 
Mitteln und Wegen zu ihrer Ueberwindung beſchäftigt, als 
mit der Sorge um die Friedensbedingungen, welche dem be⸗ 
fiegten Feinde, auch dem etwaigen Widerſpruche der neutralen 
Neider zum Trotze, aufzuerlegen wären. Freilich wird der 
Bein: der Zeit nach eher feftgeftellt werben müſſen, als die 

onſtituirung des erweiterten Bundesſtaates. Aber es würde, 
was kaum eines beſonderen Beweiſes bedarf, für die Zukunft 
unſeres Volkes ein ſchwer zu ermeſſender Schaden ſein, wenn 
das Friedenswerk zu einer Zeit zu Stande kommen ſollte, in 
welcher die öffentliche Meinung über das Verfaſſungswerk 
noch nicht mit derſelben Entſchiedenheit ſich ausgeſprochen 
hätte, wie ſie über jenes es bereits gethan hat. 

Nach unſerer Meinung werden die Staaten im Süden 
des Main, es werden feld: Elſaß und Lothringen mit dem 
2 Maße von Schwierigkeiten dem Einen deutſchen 

eiche eingefügt werden, wenn man dieſe Einfügung in der 
allereinfachſten Form bewerkſtelligt. Das Weſentliche iſt, daß 
dieſe Länder, wie es ja ſchon von mehreren Seiten her verlangt 
iſt, geradezu in den Nordd. Bundes ſtaat eintreten und durch 
dieſen Eintritt ihn urmittelbar in einen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat umwandeln. 9 


Es iſt nun wohl zu bemerken, daß damit eine Aenderung 


des Art. 6 der Reichsverfaſſung eintreten würde, welche, wenn 
die einheitliche Kraft der el Bandesgesalt u 05 
bedenklichſte Weiſe durch fie geſchwächt werden fol, nothwen⸗ 
dig auch eine Aenderung des Art. 5 nach ſich ziehen muß. 
In Art. 6 nämlich werden die Mitglieder des Nordd. Bun ⸗ 
des aufgezählt und zugleich wird feſtgeſetzt, wie viel Stim⸗ 
men jedes derſelben in dem Bundesrathe haben ſoll. Bekannt⸗ 
lich kommen danach, gemäß der alten Bundesacte 17 Stim⸗ 
men auf Preußen (davon 4 für Preußen in feinem alten Um⸗ 
fange, 13 für die annectirten Staaten) und 26 auf die übri⸗ 
gen Staaten. Der Art. 5 aber beſtimmt, daß zum Zuſtande⸗ 
kommen eines Bundesgeſetzes nichts weiter nöthig iſt, als ein 
übereinſtimmender Beſchluß der Majorität des Reichstages 
und der Majorität des Bundesrathes. Der König von 
Preußen als Oberhaupt des Bundes muß dann ein ſolches 


nicht auf die 
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Geſetz verkündigen und ausführen, auch wenn ſeiner Anord⸗ 
nung gemäß die preußiſchen Stimmen im Bundesrathe ge⸗ 
gen daſſelbe abgegeben waren. Ein Veto ſtebt ihm nach 
Art. 7 und 37 nur bei Geſetzen über das Militairweſen und 
über Einrichtungen in Zolle und Steuerangelegendeiten zu. 
Diele Beſchräukung der dem Bundes haupte zustehenden Bes 
fugniſſe iſt an ſich eine prinzipwidrige. Gewiß iſt es ein 
ſchlechthin unverletzlicher Grundſatz der politiſchen Freiheit, 
daß es dem Staatsoberhaupte nie und nirgend zuſtehen darf, 
ein Geſetz zu erlaſſen, zu ändern oder aufzuheben, wenn nicht 
die Majorität der Vertreter des Volkes und, in einem Bun⸗ 
desſtaate, auch die Majorität der Vertreter der einzelnen 
Staaten ihre Zuſtimmung gegeben haben. Aber eben ſo ver⸗ 
ſtößt es gegen den Grundſatz der inneren ſtaatlichen Einheit, 
wenn das Staatsoberhaupt genödtbigt werden darf, Geſetze 
zu erlaſſen und auszuführen, die von ihm und feinen ver- 


antwortlichen Miniſtern für verderblich gehalten und 


erklärt werden. Am wenigſten ſollte man in dem Deutſchen 
Bundes ſtaate die Möglichkeit einer ſolchen Nöthigung zu⸗ 
laſſen; denn gerade in ihm wird noch manches Jahrzehnt hin⸗ 
durch eine ſolche Macht des Partikulacismus ſich wieber und 
immer wieder geltend zu machen verſuchen, daß ihr noihwen⸗ 
dig eine eben ſo ſtarke Macht des einheitlichen Regiments 
entgegengeftellt werden muß. 

Indeß, practiſch angeſehen, war die Gefahr bisher keine 
allzu große. Denn Preußen hatte im Bundes rathe von den 
26 nichtpreußiſchen Stimmen nur 5 zu gewinnen; es hatte 
dann ſchon die Majorität für ſich und bedurfte des abfolnten 
Veto weiter nicht. Anders dagegen wird ſich das Verhältniß 
ſtellen, wenn (abgeſehen von Elſaß und Lothringen) die Süd⸗ 
ſtaaten mit ihren, ebenfalls der alten Bundesacte entlehnten, 
13 Stimmen in den Bundesrath eintreten. Dann wird 
Preußen, um der Gefahr der Majoriſirung zu entgehen, 
jedes Mal nicht bloß 5, ſondern 11 Stimmen auf ſeine Seite 


hinüberziehen müſſen, und es wird ihm das um ſo häufiger 


mißlingen, ja feſter die Reglerungen von Bayern, Württem⸗ 
berg und Heſſen⸗Darmſtadt an den Traditionen ihrer alten 
ſouverainen Herrlichkeit feſthalten ſollten. So würde die 
Principwidrizkeit des Art. 6 der norddeutſchen Bundes ver⸗ 
faſſung gerade durch den ſo heiß erſehnten und wahrlich keinen 


Augenblick länger zu verſchiebenden Eintritt der Südſtaaten 
aus einem bloß theoreliſchen Fehler zu einem practiſchen 
Uebel, zu einer drohenden Gefahr für die feſte und dauernte 


Einheit des deutſchen Reiches werden. Die Einführung des 


abſoluten Veto erſcheint daher als die erſte und nothwen⸗ 


digſte Aenderung, welche zugleich mit dem Eintritt Süd⸗ 


deutſchlands mit der Bundes verfaſſung vorgenommen wer⸗ 


den muß. 


K Berlin, 19. Sept. Zwei Nachrichten von Wichtig⸗ 
keit ſind hier im Laufe des heutigen Tages angelangt: Das 
Circularſchreiben Favres und fein Antrag auf perſönliche Eon⸗ 
ferenzen mit Bismarck. Beide Acte bezengen, daß in den 
franzöfiſchen Regierungskreiſen eine bedeutſame Wandlung 
ſich zu vollziehen beginnt. „Kein Zollbreit Land, nicht ein 
Stein unſerer Feſtungen!“ ſo lauteten die Friedensbedingun⸗ 
En in dem erften amtlichen Actenſtück des Herrn Favre, 

rieden nur, wenn der preußiſche König ſeine Heere vom 
franzöſiſchen Boden heimführt. Der Zuſtand der Dinge in 
Frankreich, der Schrecken einer Belagerung der Hauptſtadt 


in gelbem Anzug, der mit ſeinem Stock viel Lärm machte 
und taktmäßſg von Zeit zu Zeit Hiebe in die Luft that, dann 
ein zärtliches Brautpaar in ſüßes Geſpräch vertieft, darauf 
ein Herr, welcher den Chevalier aufmerkſam muſterte und 
alsdann mit einem Gruß weiterſchritt, und ſo ging es mit 
wechſelnder Scenerie bis 5 Uhr fort. De Chamilly hatte ſich, 
dem ihm gewordenen Befehle gemäß, Alles mit großer Ge» 
nauigkeit aufgezeichnet. Um 6 Uhr ſaß er, ſeine Notizen auf 
der Brust bewahrt, im Sattel, und am dritten Tage gegen 
Abend hielt er auf einem ſchweißtriefenden Pferde vor dem 
Hotel Louvois. 

Der Miniſter ließ ihn ſofort vor ſich. „Habt Ihr Eure 
Notizen?“ war deſſen erſte Frage. „Hier, Monſeigneur“, 
lautete die Antwort. Louvois griff haſtig nach den Papieren 
und durchflog dieſelben in fieberhafter Eile. Plötzlich zuckte 
es über ſein Geſicht. „Ich danke Euch, Chevaller“, ſagte 

er, die Papiere zu ſich ſteckend, „Ihr Habt Euren Auftrag 
gut erfüllt. Laßt Euch 2000 Livres auszahlen und haltet 
Euch weiterer Befehle gewärtig.“ Eine Handbewegung ver⸗ 
abſchiedete den nicht wenig erſtaunten aber zugleich auch über 
die liberale Belohnung ſehr erfreuten Agenten. „Meinen 
Wagen“, befahl Louvois einem Bedienten, als de Chamilly 
das Gemach verlaſſen hatte. Eine Viertelſtunde fpäter hatte 
Louvois, der Verwüſter der Pfalz, eine Audienz beim König 
Ludwig XIV. „Straßburg wird unſer, Sire“, waren ſeine 
erſten Worte“ „Habt Ihr Nachricht?“ „Ja, Sire und zwar 
gute. Meine Verbündeten in Straßburg haben Wort gehal⸗ 

Hier der Beweis.“ Und mit dieſen Worten reichte der 

eminiſter dem Könige die Notizen des Chevalier de Cha⸗ 
millh, indem er die Stelle bezeichnete, wo des Herrn in 
Gelb Erwähnung geſchah, der mit ſeinem Stock in der Luft 
berumfocht. 5 

„En avant!“ — war die einzige Autwort Ludwigs XIV. 
Und acht Tage nach dieſem „en avant“ rückten die franz. 
Truppen gegen Straßburg vor, das bekanntlich am 30. Sept. 
1681 capitulirte und den Franzoſen die Thore öffnete. Spä⸗ 
tere Enthüllungen haben die Thatſache aus Licht gebracht, 
daß die Fechterübung des Herrn in Gelb anf der Rhein⸗ 
brücke zu Baſel, welche der Chevalier de Chamilly zu bewun⸗ 
dern Gelegenheit hatte, ein zwiſchen Louvois und zwei Magi⸗ 
ſtratsperſonen in Straßburg verabredetes ‚Berftändigungszei- 
chen war, daß eine im franz. Intereſſe eingeleitete Intrigue 
gelungen und Straßburg „eroberungs fähig“ fei, wie es aus⸗ 


drücklich in dem ſtipulirten Uebereinkommen zwiſchen Louvois 
und den Berräthern hieß. Zu jener Zeit kannte man natürlich 
noch keine chiffrirten telegraphiſchen Depeſchen, die heutzutage 
prompter bedienen, als das Mandver des Herrn in Gelb mit 
dem Chevalier de Chamilly den Kriegsminiſter Ludwigs XIV. 
zu bedienen vermochte, doch auch dieſes erfüllte ſeinen Zweck 
leider nur allzugut. 


Stadt⸗Theater. 

Das „Nachtlager von Grauada“, Kreutzer's melo⸗ 
biöfe, aber wenig dromatiſche Oper, hatte als zweites Werk 
der Saiſon hauptſächlich wohl die Beſtimmung, dem Bary⸗ 
toniften Herrn Friedenberg zu einer dankbaren Auftritts. 
rolle zu verhelfen. Es liegt in der Natur der Sache, daß jeder 
Sänger, der die Gunſt eines ihm bisher fremden Publikums zu 
gewinnen wünſcht, dahin ſtrebt, ſich fo günftig wie möglich ein⸗ 
zuführen, alſo mit einer Rolle, die feinen Mitteln beſonders zu⸗ 
ſagt oder in der er ſchon einmal vor einem andern Audito⸗ 
rium mit Glück debütirte. In Berückſichtigung folder an 
und für ſich berechtigten Wänſche pflegt ſich das Repertoire 
der erſten Wochen etwas einfeitig zu geſtal en und manche 
viel gehörte Oper, der man ſpäter im Verlaufe der Saifon 
ganz gern einmal begegnet, tritt in den Vordergrund und 
nimmt einen der erſten Plätze ein. Weit entfernt davon, der 
muſikaliſchen Solidität und dem geſanglichen Reiz des „Nacht⸗ 


lagers“ die vollſte Würdigung zu verjagen, würde die Kritik 


es doch vorziehen, ſich von vorn herein mit Opern zu be⸗ 
ſchäftigen, die eine dramatiſch bedeutſamere Phyſtognomie an 
ſich tragen und die auch an die Sänger eine höhere Aufgabe 

ellen, als die: recht viel und möglihft einſchmeichelnd zu 
ingen. Herr Friedenberg nahm die Gelegenheit, feine 
guten, auch mit anerkennenswerthem Fleiß ausgebildeten 
Stimmmittel der dankbaren Rolle des Prinzregenten zu 
widmen, mit allem Eifer wahr und es gelang ihm auch, 
in geſanzlicher Beziehung einen ehrenvollen Erfolg zu 
erzielen. Auf künſtleriſcher Höhe fand Herr Friedenberg 
mit der Rolle noch nicht, dazu fehlte der äußer ſte Schliff und 
die hingebende Wärme, welche erſt das Refultat vollſtändig⸗ 
ſter Beberrſchung des muſikaliſchen Stoffes fein lann. Die 
Darſtellung ließ inneres Leben vermiſſen und jenes an- 
ziehende, intereſſante Weſen, welches der romantiſchen Hal⸗ 
tung des ritterlichen Prinzregenten nicht fehlen darf. In den 
Beziehungen zu Gabrielen, z. B. in dem fehr lang aus ge⸗ 
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und die Nachrichten, welche Thiers aus London geſchickt hat, 
werden der proviſoriſchen Regierung wohl das Verſtändniß 
eröffnet haben, daß es ſich jetzt um ernſtere Vorſchläge han⸗ 
deln muß, wenn man Frankreich erretten will, als um ſolche 
Redensarten. Zunächſt hat denn ſpäter Thiers von der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung die ausgedehnteſten Vollmachten zum 
Unterhandeln erhalten und ſoll kraft derſelben nicht leicht eine 
einzige, auch nicht die ungeheuerlichſte Forderung Preußens 
von der Hand weiſen, vorausgeſetzt, daß ſie keine Gebiets⸗ 
abtretung enthielt. Dem Telegraph und Standard zufolge 
lautet ſein Antrag dahin, eine ſchwere Kriegsentſchädigung 
allenfalls bis zur Höhe von 2500 Millionen Francs, die Ra⸗ 
firung der Feſtungswerke von Metz und Straßburg, nöthi⸗ 
genfalls ſogar die Hälfte der franzöſiſchen Flotte und 


eine franzöſiſche Colonie als Friedenspreis enzubieten. 
Bekanntlich konnte Thiers, der übrigens mit 5 Damen 
in London angekommen war, mit dieſen Anerbietungen 


nichts erreichen. Die Verlegenheit wuchs im Pariſer Stadt⸗ 
bauſe offenbar, je mehr man einſah, daß man nicht ganz 
Frankreich, nicht einmal die an allen Ecken meuternde Haupt» 
ſtadt hinter ſich hatte. Darauf entſtand das zweite Rund⸗ 
ſchreiben Favres. Es iſt dies ein Beweis, daß man endlich 
anfängt vernünftigeren Erwägungen Gehör zu geben. Ohne 
hohle Phraſen geht es zwar auch nicht ab, „das unſterbliche 
Frankreich iſt es, das ſich gegen Preußen erhebt, um das 
Leichentuch des Kaiſerreichs abzuſchütteln“. Eine durchaus 
unverſtändliche aber ſehr ſchön klingende Redensart, während 
in Frankreichs gegenwärtiger Lage Klarheit des Blicks und 
Klarheit des Wortes bei den Regierenden vor Allem erforder⸗ 
lich wäre Doch dabei muß man dem Franzoſen Rechnung 
tragen. Favre hat bewieſen, daß er nicht den kleinſten Bluts⸗ 
tropfen eines Staatsmannes beſitzt, hat ſich den großen Ver⸗ 
hältniſſen in keiner Weiſe gewachſen gezeigt, aber er iſt ein 
ehrlicher Mann, der aufrichtig das Beſte für ſein Volk will 
und niemals ähnlicher Erbärmlichkeiten fähig wäre wie fein 
früherer Geſinnungsgenoſſe Ollivier. Er ſcheint denn auch 


eingeſehen zu haben, daß die verzweifelte Situation 
mehr erfordert, daß in einem Frieden um jeden 
annehmbaren Preis jetzt noch das einzige Heil für 
Frankreich, vielleicht auch für die Republik beruht. 


Vielleicht wäre es deshalb klüger geweſen, Thiers direct in 
das preußiſche Hauptquartier abzuordnen, da es ja ganz uns 
möglich war, daß die neutralen Mächte und England an 
ihrer Spitze im gegenwärtigen Augenblicke die Vermittlung 
übernehmen. Erſtens weiſt das preußiſche Hauptquartier und 
Graf Bismarck jede Bermitilung zurück, und zweitens ſind 
die Dinge überhaupt ſo weit vorgeſchritten, daß, wenn unter⸗ 
handelt werden foll, dies nur direct von franzöſiſcher Seite 
geſchehen kann. Deshalb war es klar, daß Thiers' Miſſion, 
England zu einer Vermittlung zu beſtimmen, geſcheitert iſt. 
Aber etwas ſcheint Thiers doch erreicht zu haben. Lord 
Granville ſcheint ihm die Zuſage gemacht zu haben, im 
preußiſchen Hauptquartier eine Zuſammenkunft zwiſchen Jules 
Fabre und Bismarck zu vermitteln. Dies wurde von Thiers 
wahrſcheinlich nach Paris hinübertelegraphirt. Favre hat ſich denn 
entſchloſſen, ſich ins Hauptquartier zu begeben und mit Bis⸗ 
marck über die Bedingungen eines Waffenſtillſtandes oder 
event. Friedens direct in Unterhandlung zu treten. Wir geſte⸗ 
hen, daß wir bei der ſetzigen Sachlage einer ſolchen Unter 


handlung keinen großen Erſolg vindiciren, es wäre denn, daß 
als Bedingung des Waffenſtillſtandes von Jules Favre die 


Desarmirung von Paris zugeftanden würde; denn auf die 
Genugthuung, die deutſchen Truppen in Paris einmarſchiren 
und Ouartier nehmen zu laſſen, dürfte man im Hauptquartier 
ſchwerlich mehr verzichten. Wer weiß übrigens, was bei dem 
raſchen Stimmungswechſel in Paris Alles möglich iſt? 
Drängt ſich der dortigen Regierung einmal die Ueber⸗ 
zeugung auf, daß fernerer Widerſtand nur noch härtere Be⸗ 
dingungen zur Folge haben könnte, jo kann fie am Ende auch 
dazu die Hand bieten, vorausgeſetzt, daß ſie nicht fürchtet, 
von den extremen Parteien deshalb angefeindet und möglicher⸗ 
weite geſtürzt zu werden. Durch Beſchleunigung der Wahlen 
zur Conſtituante ſtrebt die proviſoriſche Regierung offenbar 
danach, ihre Autorität auf etwas Anderes zu gründen, als 
auf den Willen einiger hundert Blouſenmänner von Paris, 
gewinnt ſie es über ſich und ihre Partei, den Frieden zu 
ſchließen, den Deutſchland allein eingehen kann, ſo dürfte da⸗ 
mit am ſicherſten einer Wiederkehr der Napoleons vorgebeugt 
werden. 

— Guten Informationen zufolge — berichtet man der 


ſponnenen Duett, fehlte galante Geſcmeidigkeit und Feuer der 
Empfindung; das Tonſtück ſpann ſich ziemlich kühl ab und 
konnte in dem Hörer das Gefühl der großen Länge nicht 
verbannen. Ja der großen Scene im letzten Act gab Hr. F. 
entſchieden fein Beſtes; die Stimme zeigte ſich hier ſonor, 
ausdrucksfähig und auch ausdauernd. Das G ſangeſſtück 
rundete ſich zu einem recht günſtigen Effect ab und erzielt 
mit Recht lebhaften Briſall. Auch in dem Schlußterzett machte 
ſich die Stimme durch gute Cantabilität angenehm bemerkbar. 
Techniſche Schwächen, wie das Trennen des Wortes „Jägere⸗ 
mann“ (in der erſten Romanze) durch unzeitiges Athemholen, 
muß der Sänger, der im Allgemeinen zu guten Hoffnungen 
berechtigt, befeitigen. — Frl. Lauterbach fang die Gabriele 
mit mehr Muth und Sicherheit, wie kürzlich die Agathe und 
gab uns die Ueberzeugung von ihrer wirklich ſehr ſchönen 
Stimme. Das Organ vereinigt Fülle und Kraft mit lieb⸗ 
lichem und weichem Timbre, namentlich iſt die Wirkung der 
glocken- klaren, von aller Schärfe freien Höhe reizend zu nen⸗ 
nen. Auch die tüchtige Schule der Sängerin trat dies⸗ 
mal unzweideutiger hervor, nur von dem Fehler des De⸗ 
tonirens, obſchon es diesmal weniger auffallend be⸗ 
merkbar wurde, iſt ſie nicht freizuſprechen. Den bei⸗ 


den Romanzen, in denen der Tonreiz ausnebmend ein⸗ 


ſchmeichelnd wirkte, möchte Referent den Vorzug ge⸗ 
ben. In dem Spiel des Frl. Lauterbach webt einige 
Kälte. Das dramatiſche Leben ſcheint ihr noch nicht recht 
aufgegangen zu ſein. Doch vielleicht bedarf es dazu nur 
des Anlaſſes in geeignetere Rellen. Wir find auf die Va⸗ 
lentine, Selika u. ſ. w. der Sängerin geſpannt. — Herr 
Bannitz, der den Gometz ſang, ift offenbar noch Neu⸗ 
ling auf der Bühne. Seine beachtenswerthen Mittel wirk⸗ 
ten ungleich, je nachdem der Sänger ſich mehr oder weni⸗ 
ger feſt in dem muſikaliſchen Part fühlte. In dem Duett 
mit Gabriele und in der Arie wurde die Stimme nicht 
ohne Antheil gehört, dagegen verbarg fie ſich in dem Terzett 
mit fo großer Discretion, daß das Tonſtück faſt nur als 
Duett vernommen wurde. — Das Enfemble der drei Hir⸗ 
ten, durch die Herren Jung, Müller und Niering ge⸗ 
bildet, ließ es an kräftigem, die Handlung belebenden Zu⸗ 
ſammenwirken nicht fehlen. Auch die hübſchen Chöre der 
Oper wurden recht wirkſam beleuchtet. Markull. 
— 


„N. fr. Pr.“ — iſt man im königlichen Hauptquartier dar⸗ 
über einig, die franzöſiſche Gebieksabtretung an 
Preußen, da dieſem allein der Krieg erklärt wurde, zu 
fordern und vie Grenze nicht nach der alten elſäſſiſch⸗lothrin⸗ 
giſchen Scheide, ſondern nach dem Gebirgszuge zu beſtimmen. 
— Die „Südd. Pr.“ giebt unter den verſchiedenen Vor⸗ 
ſchlägen demfenigen, Elſaß und Lothringen als Reichs⸗ 
länder unmittelbar unter die Verwaltung des Bundes⸗ 
oberhauptes zu ſtellen, den Vorzug. 


1 hierher zurückgekehrt und wird ſich in dieſen 
agen nach München begeben. 

— Am 16. d. M. hat die erſte öffentliche Verhandlung 
vor dem Bundes⸗Oberhandelsgericht zu Leipzig ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Die Biſchöfe von München, Köln, Limburg, Fulda, 
Mainz, Hildesheim, Paderborn, Regensburg, Augsburg, 
Eichſtädt, Trier, Freiburg, Münſter, Speier, Culm und 
Ermland, ſowie der Feldbiſchof der preuß. Armee haben 
einen gemeinſamen Hirtenbrief erlaſſen, in dem ſie be⸗ 
haupten, daß das Coneil ein rechtmäßiges und allgemeines 
iſt, daß daſſelbe keine neuen Lehren aufgeſtellt und daß folg⸗ 
lich die Gläubigen gemeinſam mit den Biſchöfen den Be⸗ 
ſchlüſſen deſſelben ſich zu unterwerfen haben. Schließlich wer⸗ 
den die Gläubigen aufgefordert, zu beten für die baldige 
Beendigung des Krieges durch einen völligen Sieg der ge⸗ 
rechten Sache, für die, welche im Glauben wanken oder 
irren und endlich für den heiligen Vater, der ſich jetzt mehr 
als je in Bedrängniß und Noth befinde. 

— Es muß als ein überaus günſtiger Umſtand deutſcher⸗ 
ſeits für die Belagerung von Paris betrachtet werden, daß 
mit der Capitulation von Sedan außer 120150 zwölf⸗ 
pfündigen franzöſiſchen Feldgeſchützen auch 150 Feſtungs⸗ 
geſchütze, zum Theil von ſehr bedeutendem Kaliber, in den 
deutſchen Beſitz übergegangen ſind, wie daß nach dem Falle 
von Laon die Eiſenbahn von Sedan nach Paris ſich 
für den Transport dieſes Geſchütz- und Artillerie⸗Materials 
vollſtändig geöffnet findet, was bekanntlich mit den beiden 
directen Bahnverbindungen über Metz und Naney wegen der 
franzöſiſcherſeits noch behaupteten Feſtungen Toul und Verdun 
nicht der Fall iſt. 

— Aus Sedan erfäbrt man durch belgiſche Blätter, 
daß der Commandant der Feſtung, General von Knobelsdorf 
den Belagerungszuſtand über dieſelbe verhängt habe, um 
nachdrücklicher dem in der Umgebung graſſtrenden Unweſen 
der Freiſchützen ein Ende machen zu können. Vor Mies 
zisres herrſcht Waffenruhe. Es iſt mit dem Commandanten 
der Feſtung gleich nach der Schlacht bei Sedan ein Abkom⸗ 
men getroffen worden, wonach die bei Meriere® vorbei nach 
Belgien führende Bahn zu Vexwundeten⸗Transporten ſollte 
benutzt werden können, wohingegen bis zur Beendigung jener 
Transporte keine Feindſeligkeiten gegen den Platz unternom⸗ 
men werden ſollten. Dieſes Abkommen war nach Pariſer und 
belgiſchen Blättern vom 16. noch nicht gekündigt, weil ſeden⸗ 
alls die Evacuation der Verwundeten aus der Umgegend 
und aus der Feſtung Sedan ſelbſt bis dahin noch nicht be⸗ 
endet war. 

— Ueber die Vorgänge in Bazeilles (bei Sedan) ent⸗ 
nimmt die „Elb. Zig“ dem Briefe eines Soldaten Folgen⸗ 
des: In einer Beziehung noch ſchrecklicher, als ein Schlacht⸗ 
feld, war das von den Bayern in Brand geſchoſſene Dorf. 
Als die Bayern zu einem An 
ſchiren wollten, wurden fie von Civilißſen mit Flintenſcküſſen 
aus den Fenſtern regalirt. Die Verwundeten ſchleppten die 
Bewohner in ihr Haus, warfen ſie in's Feuer oder zerſchmet⸗ 
terten ihnen den Schädel. Nachdem die Bayern auf dieſe 
Weiſe große Verluſte erlitten hatten, machten fie Keyrt und 
ſchoſſen das Dorf in Brand. Nicht ein Haus (wörtlich zu 
nehmen) blieb verſchont. Auf der Straße ſah ich verbrannte 
Leichen, an denen man ganz genau noch die Spuren eines 
gewaltſamen Todes erkennen konnte. f 
Bayern war der Mund nach beiden Seiten hin aufgeſchnit⸗ 
ten. Daß die Bayern mit den bei ſolchen Gräuelthaten 
direct betroffenen Subjecten kein Federleſens machten, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Sehr viele wurden auf der Stelle erſchoſſen, 
ſogar mehrere Pfaffen. ; 

— Vom Oberrhein vom 16. Sept. ſchreibt man der 
„Allg. Ztg.“: Seit zwei Tagen ſchweigt die Beſchießung von 
Straßburg, und zwar weil fortwährend mit der Feſtung 
parlamentirt wird. Der Commandant iſt in der That nicht 
gewillt, die republikaniſche Regierung anzuerkennen, und ſoll 
zwei Offiziere beauftragt haben, unter deutſchem Geleite nach 
Wilhelmshöhe zu reiſen und dort die Befehle des gefangenen 
Kaiſers einzuholen. Es iſt dies ein etwas gar abſonderliches 
Verfahren, da doch ein gefangener Herrſcher, der ſchon zuvor 
eine Regentſchaft eingeſetzt und deren Legitimation nicht wider⸗ 
rufen hatte, unmöglich mehr ſtaatsrechtlich befugt iſt, über 
Feſtungen zu beſtimmen. Man fol aver dem Commandauten 
den Wunſch gewährt haben und erwartet zwiſchen heut und 
morgen eine Entſcheidung. Vorausſagen möchte ich jedoch, daß 
die Uebergabe ſofort erfolgen wird. 

— Wie der „Gothaer Aeolerumae t erfahren haben will, 
wurde am 14. in Erfurt ein franz. Offizier kriegsrecht⸗ 
lich erſchoſſen. Derſelbe hatte einen zweimaligen Fluchtverſuch 
gemacht und wurde dafür vom Kriegsgerichte zum Tode durch 
die Kugel verurtheilt, welches Urtheil auch alsbald vor den ver⸗ 
ſammelten Kriegsgefangenen, welche von den in Erfurt garniſe⸗ 
ate Erſatz- und Landwehrtruppen umſtellt waren, vollſtreckt 
wurde. 2 7 

Hamburg, 19. Sept. Der Senat veröffentlicht einen 
Erlaß des Generals Vogel v. Falckenſtein folgenden 
Inhalts: Obwohl die franzöſiſcherſeits angekündigte Blokade 
der Nordfee durch den Abzug des franz. Nordſeegeſchwaders 
augenblicklich kraftlos ſei, ſo gebiete doch die Fortdauer des 
Kriegszuſtandes die Aufrechterhaltung von Sicherheitsmaß⸗ 
regeln, als Entfernung von Schiffszeichen und Leuchtfeuern, 
und Unterhaltung von gefahrb ringenden Hinderniſſen, worauf 
das ſeefahrende Publikum aufmerkſam gemacht werde. 

Holland. Haag, 19. Sept. Der König eröffnete heute 
die Generalſtaaten. In der Thronrede ſpricht derſelbe 
ſeine Anerkennung für den Patriotismus aus, welchen das 
Volk der Niederlande anläßlich der gewichtigen Ereigniſſe der 
letzten Monate bewieſen habe, indem es ſeinen einmüthigen 
Willen zeigte, die Unabhängigkeit des Landes zu bewahren. 
Die freundſchaftlichen Beziehungen mit den fremden Mächten 
ſeien durch den Krieg nicht getrübt worden. Der König 
ſpricht feine entſchiedene Abſicht aus, die Neutralität auch 
fernerhin aufrecht zu erhalten. Der allgemeine Zuſtand des 
Landes und der Colonien ſei günſtig, der Stand der Finan⸗ 
zen nicht unvortheilhaft, (W. T.) 

England. London, 17. Sept. Nach der „Pall Mall 
Gazette“ iſt es Napoleons eigener Wunſch, daß Eugenie 


— 


— Staatsminiſter Delbrück iſt heute früh aus dem 


griff durch dieſes Dorf mar⸗ 


Einem verwundeten 


eingetrofien, theilt mit, daß „der Prinz Albrecht mit 


nach England gegangen und nicht nach Wilhelmshöhe komm. 
Sie foll als „Regentin“ ſich ihre Freiheit wahren, bie durch 
den Friedensſchluß die dynaſtiſche Frage Frankreichs erledigt 
iſt, da bisher in Paris ſelber noch keine repräſentative Kör⸗ 
perſchaft die Abſetzung der Dynaſtie ausgeſprochen hat. 5 

— Die in England in Ausführung begriffenen franzzöſi⸗ 
ſchen Beſtellungen auf Waffen und Munition find 
nach der „Daily News“ folgende: 400 Kiſten Gewehre von 
der Small Arms Company, Birmingham, und zwar: 15 
Kiſten markirt G. G. No. 800—949, und 250 Kiſten, markirt 
G. G. 950—1199, an die Ordre des Herrn Challat, Poplar 
Station, London. Per North ⸗Weſtern⸗Eiſenbahn. Von 
Williamſen Brothers: 6 Kiſten Gewehre, markirt C. P. 
5000 Sniders, fertig für Ablieferung in London. (Preis 
63 ſh. pro Stück.) 50,000 lange Sniders (conſignirt an Roſe, 
Leadenhall⸗ Street, London.) 20,000 lange und kurze Sniders, 
zu 68 fh. das Stück. 10,000 aſſortirte Chaſſepots, Martini⸗ 
Hemys und Zündnadelgewehre. 1000 Armee⸗Reminzton⸗ i 
Revolver. In Birmingham, Sheffield und London ſind | 
außerdem im Ganzen 400,000 Stück beftellt und bereits in 
Aus führung begriffen. 30 Millionen aſſortirte Patronen. 
Eine Londoner Firma hat die Lieferung von 1,500,000 Pas 
tronen pro Woche übernommen. Alle dieſe Waffen und Mus 
nitionsvorräthe werden über Dover, Folkeſtone, Newhaven 
und Liverpool nach Frankreich ſpedirt. 


Frankreich. Aus Paris. Die Pariſer flüchten 
hin ter die Loire nach Tours und der Umgegend, doch halten 
die Bewohner jener Diſtricte ſich auch dort nicht ſicher und 
eilen nach der Normandie, tief ins Innere Frankreichs oder 
nach England. Doch nimmt die öffentliche Unſicherheit, die 
Auflöſung aller Ordnung auch in den Provinzen zu, verſetzt 
alle conſervativen Elemente in Schrecken und wird auf das 
Wablergebniß für die Conſtitnante vorausſichtlich nicht ohne 
Einfluß bleiben. In Toulon bat eine eigenthümliche Bewe⸗ 
gung ſtattgefunden, die ſo ziemlich allen Parteien ein gelin⸗ 
des Gruſeln eingeflößt baren mag. Es ſuchte nämlich ein 
Theil der Galeeren⸗Sträflinge auszubrechen. Es geſchah dies 
auf einem der ſchwimmenden Bagnos. Allein die Marine⸗ 
Behörden, die ſtets ein wachſames Auge auf die geſchloſſene 
Geſellſchaft richten, hatten in kürzeſter Friſt und mit den 
energiſchſten Mitteln die Meuterei niedergeworfen. Als 
aus dem nahegelegenen Fort ein Bataillon Marine⸗ 
Füſiliere herbeilte, war die Ruhe wieder völlig hergeſtellt. 
Aus Marſeille berichtet man, daß ſich die Stadt ſeit dem 
Bekanntwerden der Gefangennehmung des Kaiſers in einem 
beſtändigen revolutionären Taumel befinde. Man heult die 
Marſeillaiſe und ſchreit Vive la républiquel haut allen 
Statuen des Kaiſers die Köpfe ab, ſchleift ſie durch die 
Gaſſen und wirft ſie ins Meer. An allen Fahnenſtangen 
werden die Adler gewaltſam entfernt, auf der Präfectur mußte 
die franzöſiſche Flagge durch eine rothe mit phrygiſcher Mütze 
erſetzt werden. Deu Präfecten, einem ſogenannten „Plon⸗ 
ploniſten“, hat man gezwungen, die Stadt zu verlaſſen. An 
dieſem tollen Treiben nimmt faſt die ganze Bevölkerung Theil, 
ſo daß alle Arbeit ruht und Niemand an irgend eine 
geſchäftliche Thätigkeit denkt. Das Alles find ſchlimme Vorbe⸗ 
reitungen für den nationalen Widerſtand des ganzen Volles, 
der ja auch nach der Einnahme der Hauptſtadt fortgeſetzt 
werden fol. Dieſe iſt ſeit einigen Tagen ohne Gas, auch er⸗ 
hält man letzt nut während zwei Stunden des Tages Trink⸗ 
waſſer. Es ſcheint, daß daſſelbe geſperrt werden ſoll, trogdem 
die Central. Geſunc heitscommiſſion die Einwohner be⸗ 
ruhigte, daß ſelbſt, wenn dieſelbe des Waſſers 2 
äußeren Waſſerleitungen beraubt werden ſollte, doch immer⸗ 
hin jeden Tag 60 bis 70 Millionen Litres trinkbaren Waſſers 
zur Verfügung wären, ungerechnet die Privatbrunnen. Die 
Behörden ſetzen ihr Zerſtörungswerk in der Umgegend von 
Paris fort. So wurde die Inſel St. Quen mit allen ihren 4 
Häufern in Brand geftedt und die Brücke, welche zu ihr 
hinüberführt, geſprengt. Vor den Fortificationen, aus welchen 
zwiſchen Schanzkörben und Faſchinen die Feuerſchlünde der Ge⸗ 
ſchütz drohend heraus blicken, befinden ſich alle möglichen Annähe⸗ 
rungshinderniſſe, als: Bretter, aus welchen Nabel bervsrſtegs, 
Minen, Steinfugeſſen, Drähtſeile u. ſ. w. Da das Bois de Bou⸗ 
logne nun auch raſirt werden ſoll, wurden die dort untergebrachten 
Viehheerden auf Befehl des Generals Trochu anderswo hin⸗ 
gebracht. Ueber die Zahl der Forts erhalten wir Nachricht 
aus einer für militäriſche Dinge ſonſt ſelten benutzten Quelle. 
Der Erzbiſchof von Paris jagt in feinem Hirtenbrief, daß e 
jedes der 21 Forts einen Seelſorger erhalten habe. Da die 
Befeſtigung von Paris früher aus 16 feſten Punkten beſtand, 
fo müſſen darnach 5 neue Forts errichtet fein. Die geheimniß⸗ 
volle Geſchichte von den 30,000 Zündnadelgewehren, welche 
in dem Güterbahnhof der Nordlinie in La Chapelle entdeckt 
worden ſind, hat eine einfache Löſung gefunden. In dem 
Drange der Geſchäfte und in der heilloſen Verwirrung, die 
letzt in den Pariſer Bahnhöfen herrſchen, war allerdings ein 
Waggon, mit Waffen beladen, bei Seite geſchoben und nicht 
ſofort abgeladen worden. Dieſer Waggon enthielt aber nicht, 
wie ein übereifriger Mobilgarde. Offizier ausgeſprengt batte, 
preußiſche Zündnadelgewehre, ſondern eine harmloſe Waffen⸗ 
ſammlung, welche aus dem Zeughauſe einer Feſtung der nörd⸗ 
lichen Deparments nach Paris geflüchtet worden war. In 
Beziehung auf die Verbrennung aller Wälder der 
Umgegend wird wohl eben fo ſtark übertrieben werden 
als in jeder anderen. Wo Jemand einen Rauch am 
Horizonte aufſteigen ſieht, da vermuthet er ſofort einen 
Waldbrand und verbreitet die Nachricht davon. Auch 
am 14. beobachtete man auf der Butte Montmartre ein gro⸗ 
ßes Feuer in der Getzend von Enghien; ſpäter erfuhr man, 
daß nicht der Wald, ſondern eine große Holzniederlage inn 
Flammen aufgegangen war. In der Umgegend reißen die 1 
Bauera in Eile noch die Kartoffeln aus der Erde, um ſie 6 
nach Paris mitzunehmen; Mobilgarden tragen Stroh und 
Heu zuſammen und ſtecken es in Brand. — Die proviſori⸗ 
ſche Regierung ſcheint endlich zu der Enmſicht zu kommen, daß 
fie vergebens auf „eine nationale“ Erhebung der Departements 
warten muß. Ein franz. Offizier, ein hochverſtändiger Mann, 
ſchreibt aus Paris, daß zu ſeinem größten Leidweſen die 
Forts ſich nur wenige Tage halten könnten und daß Paris nur 
auf 14 Tage mit den nöthigſten Lebensmitteln verſehenſei. Die 
Mobilgarde ſei aus Rand und Band und von den 8000 Mann, 
die zum täglichen Dienſte beſtimmt find, fehlt regelmäßig der 
vierte Theil. Der Mann hofft übrigens, daß die deuiſchen 
Heere ſich auf die Cernirung der Stadt beſchränken werden. ö 
Wir hofien das Gegentheil. Die Demüthigung muß eine 
vollſtändige ſein. Ihre Verkommenheit verhindert die Fran? 
zoſen nicht, wahre Kinder zu ſein — jetzt beſchäftigt ſich das 
Gouvernement mit Abſchaffung und Erſetzung der Straßen- 
namen, welche an das Kaiſerteich erinnern, vor dem ſie 
zwanzig Jahre lang im Staube krochen. 


4 


E 


— Eine Depeſche aus Provins vom 16,, welche in — 


j 


Generalſtabe, 200 Cavalleriſten und einer Batterie Artillerie da⸗ 
ſelbſt eingetroffen und am Morgen darauf in der Richtung von 
Nangis abgezogen ſei. Das Detachement requfrirte 18,000 
Baueranzüge (222) wahrſcheinlich um Spione einzu: 
kleiden.“) 

— 18. Sept. Die Eiſenbahn zwiſchen Paris und Havre 
wurde durch feindliche Plänkler bei Conflans unterbrochen. 
— Die meiſten Blätter ſprechen ſich ſehr beifällig über das 
Circularſchreiben Jules Favre's aus. (W. T.) 

Rußland. Petersburg, 11. Sept. Durch einen Be⸗ 
ſchluß des Miniſter⸗Comités iſt nunmehr definitiv entſchieden, 
baß die zahlreichen in Sibirien befindlichen politiſchen Ge⸗ 
fangenen polniſcher Nationalität, ohne Unterſchied, 
ob ſie zur Anſiedelung oder zu ſchweren Arbeiten verurtheilt 
find, nach der früheren Japaneſiſchen Inſel Sachalin überſte⸗ 
delt werden ſollen. Einzelne Trupps dieſer Gefangenen ſind 
bereits nach ihrem neuen Beſtimmungsort abgeführt, 
die maſſenweiſe Ueberſiedelung ſoll aber erſt im künftigen 
Frühlahr erfolgen. Veranlaſſung zu dieſer Maßregel hat 
die angeblich von den ruſſiſchen Behörden gemachte Wahr⸗ 
nehmung gegeben, daß die nach Tauſenden zählenden polni- 
ſchen Gefangenen einen in politiſcher Hinſicht nachtheiligen 
Einfluß auf die ſibiriſche Bevölkerung üben. — In Folge 
der Blokade der preaßiſchen Oſtſeehäfen haben ſich in den 
ruſſiſchen Häfen die Schiffsfrachten mehr als verdoppelt. 
Von hieſigen Börſen⸗Agenten iſt in Folge davon das Project 
angeregt worden, eine dem Bedürfniß entſprechende ruſſiſche 
Handelsmarine zu gründen, und hat ſich zur Ausführung 
dieſes Projects bereite eine Geſellſchaft gebildet. 

Italten. Florenz, 18. Sept. „Gazzetta ufficiale“ 
ſchreidt: Die italieniſchen Truppen find am 16. September 
in Velletri eingezogen und von der Bevölkerung mit Enthu⸗ 
ſiasmus begrüßt worden. — Die Diviſton Angtoletti mar- 
ſchirt heute nach Rom. General Bixio nimmt ebenfalls die 
Richtung nach Rom. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 43 Uhr Nachm. 

Paris, 19. Sept. Nach dem „Electeur libre“ fanden 
Bere Heine Rencontres bei Ivry und Chatillon ſtatt; 
ie Truppen ſeien größtentheils außerhalb der Forts, um 
den Feind zu beuniuhigen, Letzterer überſchritt bei Choiſy 
le Roi die Seine. ; 

Aus Nizza wird vom 19. d. gemeldet, daß dort ſowie 
in Mentone und im geſammten Departement vollſtändige 
Ruhe herrſche. 

Danzig, ven 20 September. 

»Mit Beginn des Winterſemeſters wird, wie wir hören, 
außer den nach und von Stolp gebenden Zügen zwiſchen 
Danzig und Zoppot nur ein Lokalzug nach Zoppot (2 
Uhr Nachm) und ein Lokalzug nach Danzig (etwa 5 Uhr 
Nachm.) abgelaſſen werden. 

—Nachſtehende Eingabe hat der Gutsbeſitzer Hr. 
Quaſſowski (in Oſtpreußen) an den General» Boftdirector 
Stephan unterm 17. d. M. gerichtet: „Viele Väter, die ihre 
Söhne bei der Armee in Frankreich haben, ſtellen mit mir 
an Ew. Hochwohlgeboren die Bitte: hochgeneigteſt Einrich⸗ 
Sahne der Poſt treffen laſſen zu wollen, damit wir unferen 
Söhnen zur Erhaltung ihrer Geſundheit bei der nunmehr 
eingetretenen kalten Witterung wollene Socken, Hemden und 
Unterkleider ſchicken können. Es wäre traurig, wenn aus 
Mangel an ſolchen Gegenſtänden Krankheit die Armee deci⸗ 

ren möchte. Bis jetzt wird jedes Packet nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz von der Poſt zurückgewieſen. Die Liebesgaben, 
elche geſammelt zur Armee gehen und vertheilt werden, find 
cht ausreichend und treffen unſere Söhne nicht, von 


Bitte eine geneigte baldige Werückſich iaung finden wird, ꝛc.“ 
Aus den Verluſtliſten.] (Fortſetzung.) Branden⸗ 
zu „ Nr. 35. Fü. Carl Gieſe aus Kro⸗ 
anke, Kr. 


aus Jaſtrow, Kr. Deutſch⸗Krone. S. v. S. i. i 

e Haß aus Schönau, Kr. Schlochau. T. ust eu 

ckart aus Königl. Bankau, Kr. Schwetz. Verm. Must. Carl 

aeck aus Schönbeck, Kr. Berent i. Weſtpr. Verm. Fu Carl 
prenger aus Ellerwald, Kr Elbing. L. v. Füſ. Franz Prus⸗ 
kowski aus Pelplin, Kr. Pr. Stargardt. S. v. S. l. d. l. 
Schulter. Füſ. Friedr. Reikowski aus Mewisfelde, Ar. Marien: 
a. — a Sec.2t. Richard v. Fiebig aus Danzig. T. 

i. d. Bruft, 

8. Brandenburgiſches Infanterie-Regiment No. 64: Musk. 
Carl Grochau aus Hohenwalde, Kr. Marienburg. T. S. i. d. 

nterleib, 

Past bei Vionville am 16. Auguft 1870. 8. Bran⸗ 
denburgiſches Infanterie Regiment No. 64. Sec. Lieut. Gotthard 
v. Derſchau aus Marienburg. T. S. d. d. Kopf u. r. Hüfte. 
Unteroff. Guſtav Born aus Conitz. T. 

Gefecht bei Weißenburg am 4. Auguſt 1870. 1. Naſſaui 
ſches An eee No. 87. Musk. Heinr. Machtanz 
aus Elbing. Verm. 2 

Gefecht bei Gorze am 18. Auguſt 1870. 4. Thüringiſches 

nfanterie Regiment No. 72. Gefr. Jul. Carl Lowitzti aus 

anzig. Verw. und. Fuüſ. Auguſt Rebinski aus Glintſch, Kr. 
Carthaus. Verw. unbek. 


„[Feuer.] Heute Morgen gleich nach 3 Uhr brach auf eine 
bis jetzt noch unerklärliche Weiſe auf dem in der Schleuſen⸗ und 
Weichſelſtraße gelegenen Boldt ſchen Grundſtücke zu Neufahr⸗ 
waſſer ein großer Brand aus: Obgleich die Spritzen der Vor⸗ 
— gleich zur Stelle waren, ſo nahm doch das Feuer in Folge 

er ihm reichlich gebotenen Nabrung (Kohlen, Holz, Torf und 
Stroblagern) einen ſolchen Umfang, daß das ganze nicht unbe⸗ 
deutende, aus Holzwerk aufgeführte Grundſtück bald in vollen 
Flammen ſtand. Mit Hilfe der bald nach 4 Uhr telegraphiſch 
requirirten Danziger Feuerwehr und der außerordentlichen Thätig⸗ 
keit der Garniſonen von Neufahrwaſſer und Weichſelmünde gelang 
es, das dicht mit hölzernen Gebäuden umgebene Flammenmeer 
auf ſeinen eigenen Herd zu beſchränken, ſo daß unſere Feuerwehr 
nach vollſtändig beſeitigter Gefahr um 410 Uhr nach Haufe ab: 
rücken konnte. Leider verbrannten — und zwar noch vor An⸗ 
kunft der Druckwerke zwei in qu Grundſtück im Quartier 
liegende Landwehrmänner, 1 Artilleriſt und I Pionſe. Ein 
Mann ſoll nach Ausjage eines Anweſenden durch Herausſpringen 
aus einer Dachluke dem ſchreckiichen Feuertode entgangen Sein. 

In der bereits angekündigten Vorſtellung der „Lucrezia 
Borgia“ wird als Orſino Frl. v. Roland debutiren, eine 
Schülerin Rogers, welche durch die allgemeine Austreibung der 
Deutſchen aus Paris wieder ihrer Heimath und dem Engagement 
auf unſerer Bühne zugeführt it. 5 

Thorn, 19. Sept. Unſer Magiſtrat hat vom K. Staats⸗ 
archivar Meckelburg in Königsberg ein Anſchreiben er⸗ 


halten, in welchem erſterer um Auskunft darüber erſucht wird, 
ob ſich in den Acten Vermerke finden, wonach Handſchriften, Ur⸗ 
kunden, Acten oder Archivalien irgend welcherlei Art, imgleichen 
auch Gegenſtände, welche dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt 
angehören, in früherer Zeit von den Franzoſen als Kriegsbeute, 
Trophäen oder aus was immer ſonſt für einem Grund entfremdet 
und binweggeführt, und in den Jahren 1814 und 1815 nicht 
wieder zurückgegeben wären. Wird die erbetene Auskunft bald 
ertheilt, ſo iſt Hr. Meckelburg bereit, einen auf Wiedererlangung 
der betr. Gegenſtände hinzielenden Bericht an competenter Stelle 


Zuſchrift an die Redaction. 

In Folge meiner früheren Zuſchrift wurde die Pumpe vor 
dem Grundſtick Holzmarkt Ro. 1 in aller Geſchwindigkeit noth⸗ 
dürftig hergeſtellt. Die Freude hat indeß nicht lange gewährt, 
denn ſeit Wochen fehlt wieder das Waſſer, welches allerdings 
wenig vermißt wird, da nur ſelten davon zum Waſchen geholt 
wird. Es wäre höchſt wünſchenswertb, daß dieſe zweckloſe Pumpe 
recht bald beſeitigt würde, ehe der Winter einen Eisberg um die⸗ 
felbe legt, welcher die Paſſage in einem bedeutenden Umkreiſe 


fi 

— Die geſtrige „Voſſ. Ztg.“ bringt folgendes menſchen⸗ 
früherer Beamter mit hohen Pro⸗ 
ell und ſicher Schank⸗Conceſſionen, Apo⸗ 
ewerbeſcheine, Adels⸗ und Hoflieferanten⸗ 
Prädikate. Gef. Adr. erbeten im Int⸗Comtoir u. H. 44 

Dresden, 19. Sept. Die Prinzeſſin Ama { 
des Königs v. Sachſen, iſt geitern, 76 Jahre alt, in Pillnitz ge⸗ 
ſich früber als dramatiſche Schriftſtellerin 
(„Lüge und Wahrheit“, „Der Oheim“, „Der Majoratserbe ꝛc.), 


freundliche Aner bieten: 
tectionen verſchafft fi 
theken⸗Conce ſionen, 


ſtorben. Sie hat 


Vörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 


Berlin, 20. Septbr. An hr 30 Min. Nachm. 
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Staatsbahn 3665, 


[Betreidemartt.] SSchlußbericht.) 
Weizen ſchlaß zu äußerſten lekiwöchentlichen Preiſen. Andere Artikel 
ſtetig. — Die Getreide⸗Zufuhren vom 10. bis 16. September be⸗ 
trugen: engliſcher Weizen 13,508, fremder 54,237, engliſche Gerſte 
iſche Malzgerſte 12,881, engliſcher Hafer 
Engliſches Mehl 26,538 Sack, 


1182, fremde 11,169, en 
1660, fremder 71,895 
fremdes 976 Sack und 12,091 Faß. 


orbinair . . 114 
friiher 125—129% 63—6 
December⸗Januar 126% bunt 69 
S 1 ai n der 22 
oggen r Tonne von 2 „ 
— friſcher 116—124% 395-45 b 
Auf Sa ke Pr September:Octo 


Jerſte er Tonne von 20007 loco große 1117 
Rübſen * Tonne von 20004 loco Winter: 104 


bez. 
Die Aılteiten der Kaufmannſchaft. 


ez. 
ber 122% 45 &. Br., 44 


Danzig, den 20. Septbr. 
nverändert, bunt, gutbunt, 0 
129/131 % von 60,63 - 67/68/59%½0 „ r 2000 7 
Rongen unverändert, 120—125 4 von 42/43 454/464 Ag Ye 


Berite, große, 111% 453 34. vr 2000 
Erbſen 


ellbunt und hochbunt 122 
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| 15 und en loco nicht gehandelt, — Rübſen loco Sommer 


Winter: 104 % der Tonne bezahlt. — Spiritus 


, 904 Zollg. 45-55 Ar Br., neu 53 9 bez. — Leinſaat 
loco feine r 70% Zollgew. 73—78} 8 bez., Säeſaat 81, 83 
%s bez., mittel r 70% Zollg. 60—70 Kr. Br., 67 Vr. bez., 
ordinäre er 70% Zollg. 45 60 a Br. — Rübſen loco Me 
72% Zollgew. 109-111 %s bez., September r 72% Zollgew. 
113 S, Br. — Kleeſaat geſchäftslos, loco rothe r . 10 —14 
Fe. Br., weiße r En. 14-18 r. — Thymotheum matt, 
loco der &%. 5—7 % Br. — Leinöl loco ohne Faß er . 11 
Pe. Br. — Rüböl loco ohne Faß der . 13 K Br. — Kein 
kuchen loco ur K. 68-70 . Br. — Rübkuchen loco Pe 
Cr. 63 bis 65. Br. — Spiritus der 8000 % Tralles und 
in Poſten von mindeſtens 5000 Quart, feſter, loco ohne Faß 1% 
Re. Gd., 165 94 bez., Sept. ohne Faß 165 . Gd, 16 
bez., Oct. obne Faß 164 . Gd. 

Stettin, 19. Septbr. (Ost. ⸗Big.) Welzen etwas matter, 
loco = 2125 loco alter bunter und gelber 7175 , neuer 
69-72 K, feiner alter 75—77 Re, 83/85 % gelber e Sept. 
76 3. Br., Sept. Octbr. 74 & bez. und Br., October⸗Novbr. 
73 W Br. u. Gd., Frühjahr 72 Ge bez. u. Br. — Roggen 
wenig verändert, r 2000 % loco alter 48—50 3, neuer 50— 
52 K nach Qualität, r Sept.⸗Oct. 481 . bez. und Gd., 3 
Br, Octbr.⸗November 483 ½ bez. u. Gd., 2 Br, 
Frühj. 50% & bez. u. Br. — Gerſte der 1750% loco Oderbruch 
nach Qual., 35 — 37 bez. — Hafer unverändert, * 1300 7 
loco 26—27 K nach Qualität, 47/0 der Sept.⸗Oct. 29 3 
Od., 29 % Br., Frühjahr e 2000 % 46 & bez. und Br. — 
Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen matter, r 1800 loco 91 
102 , Pr Sept. Oct. 106 % Br. — Rüböl wenig ige 


.— Rog 
Qual. bz., r Gept.:dc. 495-505 &. bz, Oct.⸗Nov. 
491 —50 f * bz. — Gerſte loco Ye 1750 % 34—46 „ nach 
Qualität. — Hafer loco r 120% 22—293 & nach Qual., 
23-28 K bz., r Sept. 273 & bz. — Erbsen r 2250 
Kochwaare 54—66 n ät, Futterwaare 47 —52 
100 ‚nad 1 — 3 Inen 118 u 2 loro Br; 
ohne Aa ep —ůõ* ez. — Spi⸗ 
ritus ur 800 7, 7 — Faß 177% bz., ur S 
7-% bz. u. B., 17 G., October 17 N 27 — 
F K. Ar 8 
u. — = 5 3239 N, Nr. 
re Str. unverſt k — % 


201 Gr. G., Sept. Oct. 3 * bz. j 

19 —19 Gr bz. — Petroleum raffinirtes (Standard wilt 

5 hei Sy Faß loco 8 , dr Sept. 7% & bz., er 
ept⸗Oct. do. \ 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 20. September. Wind: NW. 
Angekommen: Me. Leod, Lady Ida Duff, Fraſerburgh, 


Heringe. g 
N Nichts in Sicht. 
Thorn, 19. Scpibr. 1870. — Waſſerſtand 4 Zoll. 
Wind: N. Wetter: freundlich. 


Von Danzi ad Warſchaus Rrigfle Böhm, 5 
on Danzig en arſchau: Krigſtein, Böhm, Heringe. 
— Wedel, derf., do. — Adam, Weeſe, Harz. — Voigt, Beh, 
Steinkohlen. — Schulz, derſ., do. — Liebſch, Toeplitz, Eiſenbahn⸗ 
ſchienen. — Klepſch, derſ., do. — Pietrowski, derſ, do. — Tar⸗ 
5 derſ., do. — Sigſon, derſ., do. — Welz, derſ., do. — 
itt, derſ., do. — Kupell, derſ., do. — Fenske, derſ., do. — 
Waade, derſ., do. — Geißler, derſ. do. — Finger, derſ., do. — 
Konaczewski, derſ., do. — Salatka, derſ., do. — Fuhrmann, derſ., 
do. — Kitzelmann, derſ., do. — Brom, derſ., do. — Heyde, derſ., 
do. — Reinhold, deri., do. — Schroeder, derſ, do. — Kraatz, 
derſ. Eiſen und Eiſenbahnſchienen. — Frede, ders., Eiſenplatten. 
Von Danzig nach Plock: Kabel, Haußmann u. Krüger, 
Blaubolzertract, Soda. 
Von Hamburg nach Wloclawek: Studier, Heinemann, 
leere Fäfler. 


Stromab: Lſt. Schfl. 

Müller, Askanas, Plock, Berlin, 18. 20 Rogg., 2 55 Erbin. 
Muckelberg, Laski, do., do., Ginsberg, 5 50 Rogg. 
Michaelis, Peretz, Wloclawek, do., 5. 42 Weiz., 25 2 do. 

Klieſche, derſ., do., do., 25 — Rübſ. 
Glado, Wilezin⸗ ki, Nieszawa, do., 24 — Rogg. 
Kethen, derſ., do., do, 3 L. Rogg., 21 46 Rübſ. 
Liedtke, Wieniawski, Warſchau, do., 36 2 Hafer. 


Stell r, Epſtein, do, do., 18. 1 Rogg., 6 10 do. 
Schroeder, Feilchenfeld, do., do, 22. 7 Rogg, 1 32 Erbin, 
Japs, Glaß, do., do, 20 15 Rogg. 
Haaſe, Lebenſtein, do., do., 22 26 do 


Wegener, Wieniawski, Dobrzykow, do., 22. 48 Rogg., 3 53 Erbſn. 
Hämpel, Astanas, Plock, do., 22 30 do. 
Meyer, derſ., do., do., 20 50 Weiz. 
Zickermann, Feilchenfeld, Warſchau, do., 30.26 Hafer, 3 33 Erbin, 
Zurawsky, derſ., do, do., 16. 4 Rogg., 4 46 do. 


Zickermann, Glaß, do, do., 36 31 Rogg. 
Köhler, Wieniaweki, do, do., 22 24 do. 
Stach, Weichkow, do., Bromberg, 24 28 do. 
Koſchke, Lebenſtein, do., Brandenburg, 23 46 Rübſ. 
Meteorolugiſche Beobachtungen. a 
Baro met. 3 
8 Sand in e Wind und Wetter. N 
v | 5 Bar.⸗Lix. ar 


D 340,37 | #125 N, ftart, dell und wolkig. u 
20 8 339,34 10,0 W., mäßig, bewölkt und trübe. 
3 339,30 | 122 NNW. 55 * a 
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* 
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Auction 

im Eiſenhammer zum Schmechau 
per Neuſtadt W.⸗Pr. 

Mittwoch, den 28. September 

Vormittags 10 Uhr, 
werden von den Thomaſius'ſchen Erben ver: 
ſchiedene Möbel⸗, Haus: und Wirthſchaftsgerätbe 


an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 8 (4006 


* 7 4006) 
Lotterie in Frankfurt a. M. 


Wir erinnern an die Erneuerung der 
Looſe zur 6. Klaſſe, welche bei Verluſt 
jedes weiteren Anrechts bis zum 20. Sep: 
tember, Abends 6 Ur, geſchehen muß. 


Meyer & Gelborn. 


lauelle, Boye, Moltong, Friſaden in 
allen Breiten und Farben, alle Sorten 
Unterlleider. Da ich dieſe Artikel in letzter Meſſe 
billig kaufte, kann ich dieſelben zu billigſten aber 
feſten Preiſen abgeben. 


FTT ͤ 

Ein r e gut erhaltenes 
mahagoni Repoſitorium iſt wegen 
Geſchäftsaufgabe billig zu ver⸗ 
kaufen 


(4061) 
Marie Borowski Wwe., 
____Langgafie No. 4. 


44. Langgaſſe 44. 
Fur die 


rößten und 
: kleinſten 


Knaben 
Anzuͤge 


ai ei 1 Aus: 

u billigften und gan 

leſten Preiſen? 5 
empfiehlt 


Mathilde 
Tauch, 


nur 44. Langgaſſe 44 nur 
dem Rathhauſe gegenüber. 


CCC 
Elbinger Viehmarkt⸗Lofterit.! 
Lan am ra ame.) 
erlooſung von ui page, er- 
den, edlen Suchtftieren, Kühen c. 
Loose a Thir. 1 EN 
zu haben in dem Sekretariat des 
Hauptvereins Weſtpr. Lan dwirthe, 
Langgaſſe 55 und bei Ad. Schlüter, 
Expedition der Danziger Zeitung, und in 
der General⸗Agentur von E. Schlömp 
in Elbing. (3817) 


5. 


von 


Bromberg, 


Ya 


in Danzig, Langgaſſe No. 1, 


AAo A A RAS HE 9 
BEREBSZ DIDI 


& @ Q 


empfiehlt ſich bei Beginn der Herbſtſaiſon einem geehrten Publikum hiermit zur geneigten Beachtung, 


SINEINEINEINEINE 


Zr 2 2 — 


Die Damps-Kunkächerri, Drucherei u. heniche wach 
IMS, 


Berlin, Breslau, Poſen, Frankfurt, Cüſtrin, Liegnitz, Landsberg a. W. Gr. Glogau, 


AIRES P 
ıftalt $ 


General⸗Verſand Vier Depot x 


f von f 
Adolph Korb 
in Danzig, Gr. Wollwebergaſſe No. 6, 
empfiehlt nachverzeichnete Lagerbiere auf Flaſchen: 
Erlanger, 
Waldſchloß, 
Bodenbacher, a 
Grätzer (vorzüglich flaſchenreif), a 
Königsberger (Wickbolder auch in Orig.⸗Fäſſern von J, Yes, /e, s Tonne). 
Der Verſandt nach außerhalb wird ſchnellſtens in Fachliſten von 50 Flaſchen effectuirt. 


e 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß die neueſten 
Neuheiten, was nur die Mode erheiſcht, in 


Hcerbſt⸗ und Winterſtoffen 


bei mir eingetroffen ſind und werden Beſtellungen zu 
äußerſt billigen Preiſen prompt effectuirt. 


A, Fünkenstein. 


er "3% (3754) Cn Stolp joll ein, am Ringe des Marktes 

Frisch gebrannter Kalk | J eile eilten ac ei un 895 
3 57 eine au- ren eine ou mit beſtem Erfolge be⸗ 
e eee | trieben wird, beſtehend aus maſſivem Vorder: 


haus, Flügel, Stallungen und Auffahrt verkauft 
ten 107 stets zu. haben. werden. Näheres zu erfahren bei Herrn Louis 


v 
ſucht einen gewandten jungen Menſchen 
mit guter Schulbildung als Lehrling. 


Eibe Dame geſetzten Alters ſucht zum 1. Oct. 
d. J. eine Stelle als Geſellſchaſterin bei 
einer alten Dame oder Ehepaar, oder eine Stelle 
als Verkäuferin in einem Kurzwagrengeſchäſt. 


Gefällige 
poste restante A. W. 1870. 


In Wm findet ein tuͤchtiger und FM 


ſtrebſamer Barbier lohnende und dauernde 
Beſchaftigung, zumal da nach dem Helden⸗ 
tode des ehrenwerthen A. Fiſcher im 
Felde für König und Vaterland eine Con⸗ 
currenz in dieſem Fache nicht zu fürchten PA 
itt. Eine recht baldige Ueverſiedelung 88 
eines Barbiers nach Neufahrwaſſer it 
ſomit hoͤchſt wünſchenswerth. 
d Viele eines Barbiers 
(4051) £ „Bedürftige. 


Bi 
C. H. Domanski Ww | Willdorff, Riegengafie 5. 


Offerten werden erbeten Löbau Wr Br. ' 


Eine Hauslehrerſtelle geſucht. 
Ein bewährter Schulmann, evang. Conf., 
mit 700 . Jahrgebalt, ſucht eine Hauslehrer 
ftelle mit wenigſtens 300 bis 400 %. Jahrgehalt. 
Er will ſein Schulamt aufgeben, weil das damit 
verbundene allabendliche Corrigiren eines Stoßes 
von Schülerheften ihn nervös macht und ihm 
die Erhaltung ſeiner Beſundheit am Herzen liegt. 
Muſikaliſch üt er nicht, dafür aber befähigt, bis 
zur Abgangsprüfung von höheren Lehranſtalten 
vorzubereiten. Gefällige Anerbietungen unter 
3991 befordert die Expedition dieſer Zeitung. 955 
üchlige Haupt⸗ und Syecial⸗Agenten für 
eine alte inläudifche Feuer⸗Verſiche⸗ 

W gegen hohe Proviſion geſucht. 
dreſſen unter No. 3884 werden erbeten 
durch die Exped. d. Ztg. Halt f 
(& inen mit den erforderlichen Schultenntnifien 
ausgerüſteten jungen Mann ſuchen als Lehr: 
ling ge (ähm Herrmann & Lefeldt. 
Nillige ſchöne Winter wohnungen in Jäſchken⸗ 

B thal zu vermiethen. Näh. Fiſchmarkt 16. 

S;reiwerränme in der Miſchlannengaſſe find 


Neugarten No. 22b. 


——. M — — ——— — — — p——Ü᷑— 


ö 


| find herrschaftliche Wiaßunnen aun 1. Detüber 


zu vermiethen. Näheres Breitgaſſe No. 121. 
= 


ö 88 REES 5 
wiſſenſchaftlichen Vorbereitung für ernjah i 
Freiwillige werden Habe . Au 
mir eröffnet. Der 

Diejenigen, welche die erſte Klaſſe mein er 
Schule abſolvirt haben, ſind befähigt, in den un⸗ 
terſten Coetus unmittelbar einzutreten. Meld 
gen Mittags 12 —1 Uhr. . 

CE). a en Aud Fe 

ach faſt zehnjährigem Aufenthalt in England 

N Neben een, beabfichtige ich Untere 

Im ur ann up Bel sed 
n v keln, zu 

erbitte ich Meldungen täglich chen nb 
Uhr große Wollwebergaſſe No. 22. 


H. M. Herrmann. 
Fine geprüfte Erzieherin ſucht zum 1. October 
ein Engagement. Udreſſen unter No. 3942 
durch die Expedition d. Ztg. erbeten. 


r. Holſt. Auſtern. 
n 


Verein Junger Kaufleute. 


Donnerſtag, den W. huj., Abends 8 Uhr, 
Außerordentl. Generalverſammlung. 


Tagesordnung 

Berathung über die demnächſt ftattfinben ſollende 
Neuwahl des Vorſtandes über den Jabresbericht 
und über andere wichtige Vereinsangelegenhelten. 
Um zahlreiches Erſcdeinen der Mitglieder 
wird dringend gebeten. Die Ausbleibenden 

unterwerfen ſich den gefaßten Beſchlüſſen. 
er Vorſtand 


57 zum Saale des 
Friedrich Wilhelm » Schügenhanfes 
Mittwoch, den 21. September cr. 
Neuntes Concert 
der Norddeutſchen 
Quartett: u. Concert:Sänger. 


Anfang 7 Uhr. are Saal 5 H, Lotze 


71 Se, Kinder die Hälfte. 
illets zu ermäßigten Preiſen an den be⸗ 
kannten Orten. (4062) 


Strack, Director. 


Verloren 


Ein Hypothelendocument über 5500 A 
auf Reitergaſſe und Steindamm No. 1 und 2 
eingetragen, iſt vom Heumarkt No. 3 bis zur 


billig zu vermieten. Näh. Fiſchmarkt 16. großen Mühle verloren worden. Gegen gute 


Belohnung abzugeben Paradiesgaſſe No. 12. 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafeman 
in Danzig. en 


edler „ 
Der Unterricht wird von Fachl. f 
rern in über einander ſtehenden Coetus ertgeiit, 


| 
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